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Gliederung
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Migrationshintergrund je Altersgruppe
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Schimany et al. 2012: S.97, eigene Darstellung



Entwicklung der Bevölkerung mit Migrationserfahrung
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Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 2013: S.20, Schimany & Baykara-Krumme 2012: 67



Herkunftsländer von Personen über 65 Jahren
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Schimany et al. 2012: S.99



Migrationserfahrung älterer Personen
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Zwei größere Gruppen unter den älteren 

Menschen mit eigener Migrationserfahrung:

1. Ehemalige Gastarbeiterinnen und 

Gastarbeiter

2. (Spät-)Aussiedlerinnen und (Spät-)Aussiedler

Hoffman & Romeo Gordo 2016: S.67



Migrantinnen und Migranten in München
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Allgemein schlechtere Gesundheitssituation als 

bei autochthonen Älteren:

• Mehr Sorgen um die eigene Gesundheit

• Subjektive Gesundheit wird schlechter 

bewertet

• Höherer Krankenstand

Gesundheitliche Situation
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Sorge um die eigene Gesundheit ab 50 Jahren nach 

Migrationsstatus (in Prozent)

Razum & Spallek 2012, Hoffmann & Romeu Gordo 2016: Abbildung S. 73



Migrationsspezifische und sozioökonomische Auswirkungen auf die Gesundheit:

• Vor allem bei älteren Gastarbeiterinnen und Gastarbeiter liegen ungünstigere Lebens- und 

Arbeitsbedingungen vor: sozioökonomische Unsicherheiten, ungünstige Arbeitsbedingungen oder 

Arbeitslosigkeit, geringere finanzielle Ressourcen

 Höhere Raten von Frühverrentung und Erwerbsminderung

 Arbeitsunfälle treten aufgrund von beruflichen Tätigkeiten mit höheren Unfallrisiko häufiger auf

Gesundheitsrelevante Faktoren
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Olbermann 2012, Razum & Spallek 2012



Zugang zu Gesundheitsleistungen wie Gesundheitsförderung und Prävention ist zum Teil erschwert durch 

verschiedene Barrieren:

• Sprache und Verständigung

• Kosten und Vorfinanzierung 

• Kulturelle Unterschiede

• Keine (persönlichen) Kontakte, die auf Angebote hinweisen

Inanspruchnahme von Gesundheitsförderung und 

Prävention
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„Die Gesundheitsförderung älter MigrantInnen ist in den verschiedenen 

kommunalen Handlungsfelder und Arbeitsbereiche ein Randthema, das nicht zum 

„Hauptgeschäft” bzw. zu den „Kernaufgaben“ der befragten ExpertInnen gehört und 

für das entsprechend nur geringe Kapazitäten zur Verfügung stehen“

Olbermann et al. 2011: Schlussbericht „Gesundheitsförderung und Primärprävention bei älteren Menschen 

mit Migrationshintergrund“

Ältere Migrantinnen und Migranten als “Randthema”
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• Anstatt einer defizitorientierten Sichtweise zu einem salutogenetischen Ansatz mit Blick auf die 

Ressourcen älterer Migrantinnen und Migranten

Ansätze Gesundheitsförderung und Prävention
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Krankheit
Gesundheit

Gesundheitsressourcen 

stärken

Krankheitsrisiken 

vermeiden



Kultursensible 
Angebote

Stärkung von 
Ressourcen

Netzwerke und 
Bezugspersonen 

unterstützen

In den 
Lebenswelten 

ansiedeln

Gesundheitsförderung und Prävention passend gestalten
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Kommunale Gesundheitsförderung, im englischen Sprachraum “Community”, kann sich auf verschiedene 

Formen von Gemeinschaft beziehen

 Geographisch

 Politisch

 Ethnische Kultur

 Subkulturen

Gesundheitsförderung in der Kommune
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Hurrelmann et al. 2014



Kultursensible Angebote

•Zielgruppenspezifische 
Angebote

•Kultur der Kommune 
berücksichtigen

Stärkung von Ressourcen

•Vernetzung von 
Gesundheitsversorgung, 
Migrationsarbeit und 
Altenhilfe

•Auf Selbstorganisationen 
aufbauen

Netzwerke und 
Bezugspersonen 

unterstützen

•Auf bestehende Netzwerke 
und Gruppen setzen

In den Lebenswelten 
ansiedeln

•Treffpunkte in der 
Kommune zur besseren 
Erreichbarkeit

•Zugang zu Angeboten 
erleichtern durch kurze 
Wege

Vorteile für die Erreichbarkeit von Migrantinnen und 

Migranten durch die Kommune
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vgl. Olbermann et al. 2011



Trotz kultureller Unterschiede überwiegen sozioökonomische Aspekte in Bezug auf die gesundheitliche 

Situation und Inanspruchnahme von Präventions- und Gesundheitsförderungsangeboten

Deshalb sollte beachtet werden, dass:

• Ältere Migrantinnen und Migranten eine heterogene Gruppe darstellen

• Der Großteil Älterer mit Migrationserfahrung seit Jahrzehnten in Deutschland lebt

• Kultursensible Angebote vorhanden sind, ohne Personen ethnischer Minderheiten weiter auszugrenzen

• Sozioökonomische Aspekte sich auf die Inanspruchnahme von Prävention und Gesundheitsförderung 

auswirken 

Ethnisierung sozialer Probleme vermeiden
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Fazit
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Bild: BAMF 2012 Forschungsbericht: Ältere Migrantinnen und Migranten
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